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Wie England belogen wird.
Tie Mittelmächte sollen den Frieden nicht wolle«.

In den Aussprachen über die Friedensfrage tat
englischen Unterhause hat der konservative Führer Lord
Balfour , der Minister des Auswärtigen , das . Wort
genommen. Balfour ist einer der erfahrensten Po¬
litiker Englands , man kann ihn nicht mit dem Aben¬
teurer ' Lloyd Georgs in einem Atem nennen. Wenn
auch er sein Volk direkt anlügt , indem er uns eine
absolute Feindschaft gegen den Frieden Nachsaat, so be¬
weist das nur , daß die Entente in einem neuen Presse-
seldzuge der Welt vormachen will , Deutschland ser
schuld an der Fortdauer des Krieges.

Balfour 'sagte u. a. :
„Ein Redner hat die Beschlüsse von Versailles

dabin ausgelegt , daß keins  der kriegführenden Län¬
der weitere Anstrengungen machen sollte, um zu einer
Verständigung zu kommen. Das ist nicht die Auf¬
fassung der Regierung . Ihre Auffassung ist vielmehr,
daß die gegenwärtige Haltung der Mittelmächte zeigt,
daß die Tiplomatie im gegenwärtigen Augenblick gänz¬
lich ausgsschaltet ist, soweit sie in Frage kommen.
Sie sind es, die die Tür zugeworfen und verschlossen
haben, sie haben deutlich durch den Mund des Kai¬
sers erklärt , daß sie ebensowenig wie vor drei Jahren
jene Ideale annehmen wollen, denen Präsident Wtt-
son klassischen Ausdruck verliehen hat, und für die
Amerika und- England kämpfen. Wenn das so xst,
welchen Zweck hat es dann, die Regierung zu kri¬
tisieren, weil sie keine diplomatischen Methoden an¬
wendet? Diplomatische Methoden haben nur ernen
Zweck, wenn num mit Leuten zu tun hat, die zu
einer Verständigung bereit sind Die Mittclw«chte
baben offen gezeigt, daß sie nicht beabsichtigen, sich!
zu vergleichen. Jedenfalls hat Deutschland es gezeigt."

Soweit Balfour . Jetzt kann also das Kesseltrei¬
ben in der Welt wieder angehen. Die Schuld an der
furchtbaren Fortsetzung des Krieges, wie sie dre Be¬
st lüsse von Versailles bringen müssen, soll rn den
f ugen der leichtgläubigen Welt auf die Mittelmachte
abgewälzt werden!

Dabei hat man sich noch gar Nicht einmal klar
darüber ausgesprochen, welche Kriegsziele man rm Auge
bat; insbesondere handelt man selber gar nicht danach,
w-'e das Elend Aegyptens und Irlands und Indiens
zeigt.

Englands Kriegsziele „minimal und maximal".
Daß wir mit einem neuen ganz großen Lügen-

feldzug der Feinde zu rechnen haben, erzählt uns
auch Reuter . In einer öffiziösen Kundgebung be¬
tont er:

„Was jetzt am meisten nottut , ist, den verschiedenen
Völkern begreiflich zu machen,  daß diese so
dargelegten Kriegsziele notwendig sind Die Kriegs-
giefe der Alliierten , wie sie neuerdings von Lloyd
George und Wilson beuge‘egt werden, sind minimal
u n d maximal.  Ein demokratischer und dauerhafter
Friede kann keine Verkürzung  dieser Ziele ver¬
trugen . Der Grund , warum die deutschen Staats -«
Männer diese Ziele noch ablehnen, besteht darin , daß
das deutsche Volk noch keinen̂ emokratischen und dauernhusten Frieden wüns cht."

„Triumpf der Weltrevolntion ".
Tie Note Garde etabliert sich über alle.

Tie Leiden Rußlands sind noch nicht zu Ende.
Die Note Garde, die zügellose Soldateska der Bolsche-
wiki, sucht sich jetzt in bessere Organisation zu brin¬
gen. Tie Smolnh-Regterung will sie in ein festes
System bringen. ,- !- 1; , ■ i i
Abrüstung der Me « Armee, Gründung der Noten

Garde.
Tie Organisation der Roten Armee wird den

örtlichen (Gouvernements-, Kreis- usw.) Räten über¬
tragen , innerhalb der Armee des Frontkontitees der
Armeen, Korps und Divisionen. Tie Räte gründen
hierfür besondere Ausschüsse, die Armee stellt beson¬
dere Stäbe der Roten Armee auf.

Jetzt lernt man auch verstehen, was es mit den
anscheinend vielversprechenden Nachrichten über Trotzkrs
Widerruf der den Mittelmächten versprochenen Te-
mobilisation auf sich hatte. Der Auflösungs-tzunkspruch
((tutete ♦

1. Die Demobilisierung der Armee  wird
schnell vor sich gehen, wobei volle Ruhe und Ordnung
bewahrt werden muß. Ter heutige Zustand unserer
Eisenbahnen erfordert , daß wir sparsam mit ihnen um-

2. Zur Durchführung der Demobilisation sind bei
n Truppenteilen besondere Organe mit den Komitees
td Räten an der Spitze zu bilden; die Heranziehung
zrhlter Arbeitskräfte ist in weitgehendstem Maße er-
rderlich, worauf ich schon in meinem porigen Be¬
hl hingewiesen habe.

3. Parallel mit der Demobilisierung muß die

Organisierung ver Roten Armee geyen: wcear
Agitation , mehr praktisches Handeln in dieser Nrch-
tUUÖ4. Die Komitees, die Räte und die Verwaltungs-
organe der Truppenteile müssen bis zur letzten Mr-
nnte auf ihrem Posten bleiben. Kameraden! Dxe Er-
ftillung dieser Bedingungen wird uns ermöglxchen, dxe
Folgen des Krieges endgültig zu liquxdxeren und zu
einer gesunden Form des Schuhes von Volk, Land und
Revolution gegen ihre Feinde überzugehen.

Also:  Beseitigung der alten  Armee , dxe viel¬
leicht ein Werkzeug einer Gegenrevolution werden
könnte: , ,, -u «-a - u - i ■+ !>. r t ' i.-.-M - i er¬

statt dessen aber : Ausbau der Roten  Garde zu
einer großen Macht, auf deren Bajonette sich Lenin
und Trotzki stützen können, wenns ernst wird.

Die Haltung dieser entsetzlichen Armee, die im
ganzen Lande plündert und stiehlt und mordet, birgt
ihren Todeskeim in sich. Sie wird schnell zerfallen,
noch bevor ihre Organisation beendet sein wird.

Aber : was dann?  England hat die offiziellen
Sozialisten um Kerenski ziemlich sicher und die „Ka¬
detten", die konstitutionell-demokratische Partei um Mxl-
jukow -ganz fest hinter sich.

And willst du nicht
mein Bruder sein . . .

Englische Gewaltmaßnahmen gegen dentschfrrundsiche
Neutrale.

Die schwedische Zeitung „Vidi", die gelegentlich
es wagt, England und seine Politik unter die kritisch«
Lupe zu nehmen, ist den, Engländern schon lange ein
Dorn üm Auge. Um den unbequemen kritischen Be¬
trachtungen des Blattes einen Riegel vorzuschieben,
haben die Engländer kurzen Prozeß gemacht, xx-xd zu
Repressalien  gegriffen.

Der Bruder des Herausgebers der geächteten Zei¬
tung, . Konsul Grebst, wurde, als er eine Reise nach
Amerika antreten wollte, bei seiner Ankunft in Kirk-
wall von den englischen Behörden verhaftet und ge¬
fangen gesetzt. Dabei wurde ihm eröffnet, daß er
während des Krieges als Geisel zurückgehalten werden
solle, damit die Zeitung „Vidi" xnit ihren england¬
feindlichen Artikeln axifhöre. Bei dem Polizeiverhör
in London wurde ihm klargemacht, wessen er sich zu
versehen habe:

Sie treiben Geschäfte nrit Deutschland? fragte man
ihn . — Ja ! — Sie vertreten eine der größten Brand-
versicherungsgesellschastenDeutschlands in Schweden?
Ja ! — Dann sind Sie ein Deutscher uxxd wir werden
Sie wie einen solchen behandeln!

Um ihn der Spionage  zu beschuldigen, wurde
auch eine ihm gehörige Landkarte vorgebracht, die er
zur Reise benutzte und aus der nachträglich von frem¬
der Hand  genaue Aufzeichnungen eingetragen wor¬
den waren , die Konsul Grebst angeblich während der
Seefahrt nach England vvrgenommen haben sollte.

Der unglückliche Schwede hatte dann in Englarid
eine schwere Leidenszeit  durchzurnachen. Teils
wurde er im Gefängnis mit Schwerverbrechern
eingefperrt , teils in Gefangenenlagern unter unwürdi¬
gen Lebensbedingungen untergebracht. Sein letztes Ge¬
fängnis war der mittelalterliche Tower, wo Konsul
Grebst in einem finsteren, feuchten und schmu¬
tzigen Keller  hausen mußte. Nachdem er seine
Freiheit endlich erlangt hatte und wieder in Schwe¬
den eixigetroffen war , hat Grebst seine' furchtbaren
Erlebnisse im „Astonbladet" ausführlich geschildert.

Sein Schicksal dürste Wohl manchem seiner Lands¬
leute die Augen darüber öffnen, wie England mit
ihm unbequemen Neutralen umspringt, wenn es sie
in irgend einer Weise erreichen üeawx. > - , -

Die Kriegserklärung
von Versailles.

Nach dreieinhalb Jahren des Weltkrieges hat die
Entente ihre Kriegserklärung an Deutschland zu er-
neuern für gut befunden. Ter Versailler Oberste
Kriegsrat hat sich feierlich zur Fortsetzung des Krie¬
ges solange verpflichtet, bis er „in den feindlichen
Regierungen ' und Völkern einen Stimmungsum-
schw u n g hervorgebracht hat, der die Hoffnungen auf
den Abschluß eines Friedens unter Bedingungen recht-
fertigen würde, die keine Ausgabe all der Grundsätze
der Freiheit , Gerechtigkeit und Achtung vor dem Völ¬
kerrecht, für die die Alliiertet: eintreten , vor dem
angriffslustigen und nichtsbereuenden Militarismus be¬
deute". !

Tiefe erneute Kriegserklärung erinnert uns daran,
daß der Krieg, nachdem er viele und gefährliche Phasen
durchlaufen, sich heute in einem Stadium befindet,
ganz ähnlich dem bei seinem Ausbruch. Ja , die Mittel¬
mächte, vor allem Deutschland, stehen heute nicht un¬
wesentlich günstiger da, als im August 1914. Sie
baben den Rücken frei, sie brauchen nickt zu besorgen.

Daß vie Russen abermals tn Ostpreußen und Galizien
einfallen werden, sie können ihr ganzes Schwergewicht
nach dem Westen verlegen.

Und was es heißt, wenn Deutschlands ganzes
Gewicht auf der West front ruht , das durfte Frank¬
reich im Spätsoxnmer und Herbst 1914 erfahren haben.
Und umfassender noch als damals wird Deutschland
jetzt die österreichische Waffenhilfe zugute kommen, die
nun auch nicht mehr in vollem Maße durch die be¬
drohte Ostfront gebunden ist.

Wir wollen keinen Augenblick verkennen, daß auch
die Feinde im Westen heute besser gerüstet
d a ste h e n,  als bei K r i e gs v eg t n n ; aver wxr jagen
uns auch, daß, was England an vermehrter Rüstung
aufzuweisen hat, reichlich ausgewogen wird durch die
außerordentliche Schwächung Frankreichs, dem unsere
Truppen in drei und einem halben Kriegsjahre die
schwersten Verluste beigebracht haben und dessen ge-,
samtexn wirtschaftlichen Leben der Blutstrom der seit
1914 besetzten reichen Provinzen fehlt.

Die Truppen aber, die wir von verschiedenes
Kriegsschauplätzen zum Entscheidungskamps im Westen
zusammenziehen können, haben ein moralisches Ueber-
gewicht für sich: das anfeuernde Bewußtsein, die Feinde
des Reichs in Rußland , Serbien und Rumänien sieg¬
reich niedergeworfen zu haben. Dies Bewußtsein,
verleiht ihnen von vornherein eine und er gleich <>
liche Ueberlegenheit  über den Feind, der seit
so langer Zeit im Stellungskrieg erstarrt ist oder sich
an dem eisernen Wall den Schädel blutig gerannt hat.

Angesichts dieser Tatsache kann uns die neue
Kriegserklärung von Versailles nur als eine vermessene
Herausforderung Deutschlands erscheinen. Und wenn
der französische Ministerpräsident Clemenceau dieser
Tage dem Chefredakteur des Amsterdamer „Tele-
graas " erWrte : - »i

„Bleibt in Deutschland der Militarismus der Herr
und Gebieter , so werden wir auf seinen Stotz eins
so fürchterliche Antwort erteilen, daß dieser Krieg der
letzte sein wird", so sehen wir auch darin nur eine
Vermessenheit  oder aber eine leere Drohung eines
großsprecherischen Greises. Leer oder nicht: Deutsch¬
land nimmt die Drohung auf und die deutschen Feld¬
grauen , die seit Jahren nrit ihrem Blut das Vater¬
land verteidigen, werden die Antwort darauf nicht
schuldig bleiben, wenn die Oberste deutsche Heeres¬
leitung den Augenblick für den Entscheidungskampf
für gekommen hält . > - ‘ :

* Eingreifen für die Akraine?
Tie Maximalisten haben in der Ukraine wieder,

einigen Erfolg erzielt und die Anhänger der Friedens-
regierung , der „Rada", aus der Hauptstadt Kiew ver¬
trieben . Infolgedessen befindet sich die neue ukrainische
Republik in einem Zustand, der es ihr unmöglich macht,
die Verpflichtungen zu erfüllen, die sie im Friedens¬
vertrag axxch auf die Lieferung ihrer Ueber-
schüsse  übernommen hat , wenn sie nicht Hilfe von
außen  erhält . Diese Hilfe wird, wie in Wien ver¬
lautet , gegeben werden. Sie wird nicht nur technischer
Art sein, z. B . in Beistellung von Lokomotiven undi
Waggons bestehen. Es könnte auch sein, daß ihr von
den Mittelmächten Beistand zur Organisierung eines
Sicherheitsdienstes  geleistet wird. Tie militä¬
rische Hilfe der Mittelxnächte würde, wenn es erforder¬
lich werden sollte, den Warenaustausch  mit der
Ukraine zu schützen, darin bestehen, wichtige Knoten¬
punkte und Stapelplätze gegen Ueberfälle durch Ban¬
den sicherzustellen. ! . . t

Rumänien : Entweder — oder.
Marie und ihr Ferdinand in der Zwickmühle.

Staatssekretär v. Kühlmann wird sich Sonnabend!
nach Rumäniens Haxxptstadt Bukarest begeben.

Rumänien ist durch den Friedensschluß mit der
Ukraine und der Erklärung Trotzkis über Beendigung
des Eiriegszustandes in eine verzweifelte Lage
geraten , die es wie Serbien , Griechenland, Monte¬
negro und Rußland lediglich den Kriegsverlängerern
Lloyd George und Clemenceau verdantt. ' Wiederholt
war von der deutschen  Regierung allen  Feinden
eux ehrenvoller  Friede angeboten. Im eigenen
imperialistischenInteresse handelnd, wiesen Clemenceau
xutD Lloyd George, letzterer mit eines Staatsmannes
unwürdigen beleidigenden Aeußerungen, rücksichtslos
und unbekümmert um das Schicksal der kleinen Staaten,
d:e sie mit Geld und Gewalt in den mörderischen
Krieg getrieben hatten, die deutsche Friedenshand zu¬
rück. Wieder einmal bewahrheitet sich das Wort : ;

Wer Englands Brot ißt, stirbt daran . S
Auch die Verantwortung für das über Rumänien

hereingebrochene Unglück fällt aus diese beiden Entente-
ftaatsmänner zurück, die mit allen Mitteln bemüht
sind, den Völkerfrieden zu verhindern. Und das auch
jetzt noch. Einer Meldung des Hamburger Fremden¬
blattes " zufolge berichtet der „Matin", daß Rumä¬nien keine Gesandten anwies. den sirrii - - t »n Vni* -



''''K

trge Informatio neu zu gebe " - fta nzvsi-( e
Ministerrat sei unmittelbar nach Empfang breser Mrt-
teilung zusammengetreten; das Ergebnis wird nacq
genauer Beratung mit den Alliierten bekanntgegeben.

Ferdinand dankt ab?
Wie der Turiner „Stampa " aus London berichtet

wird, gedenkt König Ferdinand von Rumänien , wahr¬
scheinlich zugunsten seines Bruders , abzudanken.

Frühere Meldungen wollten von einer Abdankung
zugunsten seines Sohnes wissen. i

„Unheilverkündend« Zeichen."
Die offiziöse französische Agence HavaS meldet:

„Die unheilverkündenden  Zeichen an der Front
mehren  sich . Die wiederholten Angriffe der Deut¬
schen und die starke Zunahme der Luftangriffe bestärken
tue maßgebenden Kreise in dem Glauben , daß der
große deutsche Sturmlauf  an der Westfront
nahe bevorsteht . ii ,M  '

Vernichtuna des Ueiroit es
für die Mittelmächte.

Beruichtuugsarveit der Bokschcwiki in ver Ukraine.
Von einem Großgrundbesitzer, der soeben aus der

Ukraine über Warschau nach Berlin gereist ist. erfahrt
die „Germania", daß die Bolschewiki die in der Ukra¬
ine vorhandenen Getreidevorräte durch Feuersbrunste
vernichten. Auf dem Hose eines einzigen Großgrund-
besitzersi.wurden sechs mit Getreide gefüllte Scheunen

Ferner gehen die Bolschewiki dazu über , die
Herbstsaaten durch Ausvflügen zu vernich¬
ten  Dieses teuflische Borgeben der Bolschewiki zeigt
am deutlichsten, daß sie keinen Frieden wollen, son¬
dern die Weltrevolution . Sie hoffen durch eine Welt-
hunaersnot die Weltrevolution Hervorrufen zu können.

"Derselbe Reisende schildert die Verbältnffse in
der Ukraine als im höchsten Grade unsicher.i O

Durch die Kämpfe der rumänischen Truppen mit
den Bolschewisten in Südbessarabien ist ein großer
Teil der dort in den Donauhäfen und Eisenbahn¬
stationen aufqestapelten Getreidevorräte . welche zur
Versorgung Rumäniens und der in Rumänien kamp¬
fenden russischen Armee besttmmt waren, verbrannt
oder sonst vernichtet.

Dadurch ist die Ernährung der Moldau , beson¬
ders aber der rumänischen Armee ernstlich gefährdet.
: '''Die Darstellung des Reuterschen Bureaus, , daß
die rumänischen Truppen von der bessarabischen Re-
qietsttng zum Schutze des Landes vor der Verwüstung
durch'die Bolschewiki herbeigerufen worden sind, scheint
von der rumänischen Regierung inspiriert worden zu
sein. ^Tatsächlich ist es der ihnen von England inspi¬
rierte Zweck der rumänischen  Truppen , sich der in

-Südbessarabien und bei Kischinew aufgestapelten Le¬
bensmittel, deren Ausfolgung von der russischen Re¬
gierung verweigert wurde, zu bemächtigen.

Italien vor ernsten Stunden . !
Sturm in der italienischen Kammer.

In der Kammer entwickelte sich in diesen Ta-
aen eine Sitzung zu einer einzigen großen Beschimp¬
fungsschlacht zwischen den offiziellen Sozialisten
und den Kriegsbündlern.  Anlaß dazu bot em
Antrag , den Sozialisten de Giovanni wegen kmegs-
keindlicher Reden außerhalb der Kammer gerichtlich
verfolgen zu lassen. Der Antrag wurde mit 178 gegen
39 Wunmen angenommen. Die Regierung verhielt sich

^ ^ -̂ ehiüichê Skandalszenen ereigneten sich, während
General Marazzis (parlamentarische Union) schwere An¬
klagen gegen die gesamte militärische  Leitung des
Krieges erhob und eine parlamentarische Untersuchungs¬
kommission forderte. Die Regierungspresse glaubt den
unbequem gewordenen General mit der Bezeichnung
Querulant abschütteln zu können.

'V ’ ' Er wird noch schlimmer werden.
* v Die sozialistischen Anträge auf sofortige Einlei¬
tung von Friedensverhandlungen werfen damit nur
ihre Schatten voraus . Sie selbst werden das Gebäude
des italienischen Parlamentarismus sicher in seinen
Grundfesten erzittern lassen; denn die Kriegs¬
gegner  rechneten bestimmt mit einer Unterstützung, die
den vorläufigen Sieg der Gegenseite zu einem Pyrrhus-
Siege machen muß. J
f jvolschcwiki-Geliiste beim italienischen Militär ? )

Das „Giornale d'Jtalia " veröffentlicht eine Unter¬
redung eines Kriegsberichterstatters mit dem Ober¬
general Tiaz , dessen Aeußerungen die Annahme ge¬
statten, daß das italienische Heer von bolschewt -j
stischen  Ideen und der russischen Antikriegspropa-
ganda stark durchseucht  sein muß.

Tiaz appelliert mit beweglichen Worten an das
Volt und an die Familien in der Heimat, mit Wor¬
ten und Taten den höchsten Patriotismus zu be¬
stätigen, damit die Soldaten während ihres Urla s
im Siegeswillen ermutigt und in soldatischer M al
gestärkt werden und so von ihren Ideen geheilt in
die Schützengräben zurückkehren.

Wenn die armen Teuel daheim die Leiden ihrer
Angehörigen gesehen und miterlitten haben werden,
tmr'ö es mit der Stärkung der Kriegsmoral sicher
Nicht weit her sein. ' '

* . *
Ter italienische Zwangs-Hilfsdienst.

1 Das Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret über die
freiwillige Zivilmobilisation aller  Männer und
Krauen vom vierzehnten (!!) bis sechzigsten
Lebensjahre zu landwirtschaftlichen, industriellen , pro¬
vinziellen, kommunalen und allen  anderen Prä¬
laten  und öffentlichen Arbeiten . Neben allen Kriegs-
betriLben werden auch für stundenweise und tage-
peisch sogar für Arbeiten daheim Meldungen ange¬
nommen. Sollten nicht genügend Freiwillige sich zur
Kerfügung stellen, so tritt die zivile Zwangsmobili-
lation in Kraft . Diese Maßnahme erstreckt sich jedoch
lur aus Männer.
MMä " ! Eine italienische Humngsanleihe.

Wie „Popolo d'Jtalia " aus Rom erfährt , erwägt
die Regierung einen Plan zur Ausübung von Zwangs¬
maßnahmen gegen  diejenigen Kapitalisten,  die
die Kriegsanleihe noch nicht gezeichnet haben.

Deutscher Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier 18. Februar (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An vielen Stellen der Front lebte am Abend der Ar-

tilleriekamp sauf. Die Infanterie blieb auf Erkundungsgefechte
beschränkt.

Bei klaren Frostwetter waren die Flieger am Tag und
in der Nacht sehr tätig.

Militärische Anlagen hinter der feindlichen Front wurden
im großen Umfang mit Bomben belegt. Ein Flugzeug
griff London an. ^ ,

. In den beiden letzten Tagen wurden rm Lustkamps
und von der Erde aus l6 feindliche Flugzeuge und zwei
Fesselballone abgeschoffen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues-
Der Erste Generalquartiermeister: Lnderdorff.

W .-T.-B. Großes Hauptquartier , 17. Febr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

HeeresgruppêKronprinz Rupprecht.
In Flandern und im Artois vielfach auflebender

Feuerkampf. - , . . ...
In kleineren̂Jnfanteriegesechten|bei Cherisp und süd¬

lich von Marcoing wurden Gefangene eingebracht.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

-- und
Heeresgruppe Herzog Allbrecht.

Bei Tahure und Ripont, aus dem östlichen Maasufer
und im Sundgau erhöhte Feuertätigkeit.

Unsere Flieger haben in der Nacht London, Dover,
Dünkirchen, sowie feindliche Seestreitkräfte an derZfranzö-
sischen Nordküste mit Bomben angegriffen.

Oestlicher Kriegss chauplatz.
Großrussische Front. -

Der Waffenstillstand läuft am 18. Februar, 12 Uhr
mittags ab.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister:̂ ,Ludendorff.

Hl Berlin,  18 . Febr . (Amtlich.) Südöstlich
von Tahure entwickeln sich örtliche Kämpfe.

An der großrussischen Front haben 12' Uhr
mittags die Feindseligkeiten begonnen. Im Vor¬
marsch auf Dünaburg wurde die Düna kampflos
erreicht. Von der Ukraine in ihrem schweren Kampf
gegen die Grotzrussen um Hilfe gerufen, haben un¬
sere Truppen den Vormarsch auf Richtung Kowel
angetreten._ _ _ _

Allgem eine Kriegsnachrichten.
Eine unerhörte Herausforderung . !

Infolge eines Beschlusses des Appellhofes in Brüs¬
sel haben die Justizbehörden zwei Mitglieder des neuen
„Rats von Flandern " wegen ihrer politischen
Tätigkeit für die Selbständigkeit Flanderns verhaftet.
Dieser Vorgang , der im Lande selbst nur wie ein
schlechter Scherz -wirkt  und auch im Auslande I
nicht ander ) beurteilt werden dürfte , ist rechtlich nicht
haltbar und trägt den Charakter -einer politischen De¬
monstration. Daher hat der Generalgouverneur an-
gerrdnet , daß die Verhafteten unverzüglich in Frei¬
heit gesetzt werden und das weitere Strafverfah¬
ren untersagt  wird . Ferner wurde den Mitglie¬
dern des Appellhofes, die bei dem Entschluß mitge¬
wirkt haben, die weitere Ausübung ihres Amtes ver¬
boten, und drei von den vier Präsidenten  des
Appellhofes sind in Sicherheitshaft  genommen
und nach Deutschland abaeführt worden. ■ ■ -

* Wien , 18. Febr. Ein Diplomat, der an den Ver¬
handlungen in Brest-Litowks teilgenommen hat. erklärte der
Rundschau, daß bei der Beurteilung der Ru,fischen Fragen
zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn keine Meinungs¬
verschiedenheitenherrschen, Oesterreich aber erst in zweiter
Reihe interessiert sei, da es mit Rußland keine gemeinsame
Grenze mehr habe. Sollte Deutschland sich zu einer
Offensive gegen die Bolschewiki entschließen, so würde im
Einverständnis mit Deutschland Oesterreich lediglich deshalb
daran nicht teilnehmen, weil dieses an der Nordfront über¬
haupt keine Truppen mehr habe. Für uns wäre ein Ein¬
greifen erst dann gegeben, wenn die Bolschewiki die Ukraine
gefährden oder unsere Handelsanknüpfungen bedrohen sollten.

i Nur nocy o wronarc. - 1 -?
Wie Herve in der „Victoire" mitteilt , hat die

englische Heeresleitung in Frankreich, die seit Kriegs¬
beginn für drer Jahre abgeschlossenen Mietsverträge
nur noch auf sechs Monate erneuert . Sie sei überzeugt,
daß der Krieg von. einem halben Jahre zum anderen
zu Ende gehen könnte. ,

Die Amerikaner sind da unternehmender; sie
haben- für 5 Jahre gemietet und gezahlt. ^

Was sollen die amerikanischen Truppen in M
Frankreich?

Die an die Westfront gesandten amerikanischen
Soldaten , dre die Samonies , haben die Aufgabe, Streiks
der französischen Arbeiterbevölkernng zu unterdrücken.
Sin "Engländer hat es uns verraten : Der englische
Pazifist Honorable Bertrand Rüssel,  der 1916 wegen
Verbreitung erner pazifistischen Flugschrift mit 100
Pfund Geldstrafe bestraft wurde und daraus den Lehr¬
stuhl für Mathematik in Cambridge verlor , wurde am
9. Februar in London wegen Veröffentlichung eines
die englisch-amerikanischen Beziehungen zu schädigen
geeigneten Aussatzes in der Zeitung „Tribunal " zu
einem halben - Jahr Gefängnis  verurteilt . Dep
iukrmnnierte Passus lautet : . ^ 1

Die amerikanische Garnison,  welche Eng¬
land und Frankreich besetzen wird , mag sie sich den
Deutschen gewachsen zeigen oder nicht, wird zweifellos
imstande fern, die Streiter einzuschüchtern,
-ine Beschäftigung, an die ^das amerikanische Heerln der Heimat qewohnt ist." .. i S

| - 1 Griechenland: Bentwtvs « rnrgeruyr.
* Der ehemalige kretensische Schuldirektor Veni-

selos, der jetzt im Solde Englands die Griechen ver¬
gewaltigt, nimmt furchtbare Rache an den königs¬
treuen Soldaten , die sich gegen die zwangsweise Mobi¬
lisierung gewehrt haben: Das Kriegsgericht, das in¬
folge der Meuterei in Lamia und der späteren Un¬
ruhen zusammengetreten war , verurteilte drer Leut¬
nants und zwei Soldaten m  Degradation und *um

Tode  und einen anderen Leutnant zur Degraoanon
und einem Jahr Gefängnis . ,

Kriegsfeindlichkeit in Griechenland)
Laut Prlvattelegramm aus Athen sollen 980 grie¬

chische Marinesoldaten einer einzigen Klasse, dre man
rn französische Uniformen gesteckt hat, nach Marseille
gesandt werden. Die Demoralisation und die Kriegs-
seiudlichkeit nimmt bei den griechischen Truppen einen
dcrartigen Umfang an , daß die venizelistische Regie¬
rung sich entschlossen hat , eine eiftige Propaganda
gegen König Konstantin und die Friedenspartei durch
Ausgabe einer Frvntzeitung zu betreiben,
j , Kt. r .lug in Armenien.

Das türkische Kriegspressequartier ' teilt mit : Der
Widerstand, den armenische Banden  in den Dör¬
fern Kurd , Percksteki, Egrek und Dolnizbagh westlich
von Erzindschau und in dieser, Stadt sowie nördlich
davon zu leisten versuchten, wurde leicht gebrochen
und am 14. Februar die Stadt Erzindschau, die Straße
Erzindschau—Ardafsa, die nach Norden führst  sowie
dre Gegend westlich von dieser Straße und die Küsten¬
ortschaft Görele von diesen Banden gesäubert.

Auf Trotzkis Demobilisierungsbesehl hin hatten
vre russischen Truppen die in Armenien, im Nord¬
osten Klernasiens, ' durch ihr Vordringen vom Kau¬
kasus her gegen die Türken eroberten Striche ganz
geräumt , weil auch sie mit dem armenischen Gesindel
nicht fertig zu werden vermochten, für . dessen Be¬
ruhigung und Gesittung sie jedenfalls keine Anstren- -
gungen machen wollen. Um diese Distrikte in Ruhe
zu halten , haben die Türken danach sogleich eine Be¬
satzung hinerngelegt, und diese hat anscheinend gleich
gründliche Arbeit gemacht. t

Einen Vorstoß in den Kanal
haben die Unsrrgen dieser Tage gemacht und dabei!
die Verkehrssicherung zwischen Frankreich und Eng¬
land böse gestört, einen Teil der Wachtfahrzeuge dort
ohne diesseitige Verluste vernichtet. Die, Engländer
berichten selber darüber

„Mn Fischdampfcr (Trawler ) und sieben andere
Fischerfahrzeuge (Drifter ), die auf ein U-Boot Jagd
machten, wurden versenkt. Die- feindlichen Zerstörer
kehrten schneit nach Norden zurück, bevor unsere Kräfte
den Kampf mit ihnen ausnehmen konnten."

Die englischen Verluste scheinen bedeutend zu sein;
denn Reuter hält es für wichtig, in die Welt zu
telegraphieren , die Markthallengebäude in Dover seien-
als Lazarett eingerichtet worden. '

Teuerung überall.
Uever die Welthöchstpreisefür Getreide hat das

„Internationale Landwirtschaftliche Institut in Rom"
kürzlich bemerkenswerte Aufstellungen veröffentlicht.
Danach stellen sich die Höchstpreise von Weizen für je
1 Doppelzentner in Franken für die Ernte 1917 wre
folgt: Deutschland 37, Oesterreich 40, Ungarn 52, Frank¬
reich 60, Großbritannien 40,55, Italien : Hartweizen
57,50, weicher Weizen 48,50, Algier und Tunis 43,50,
Marokko 30, Kanada : Rorthsern Manitoba Nr . 1:
42,08, Nr . 2: 42,61, Nr . 3: 40,94, Dänemark 26,60,
Spanien 36, Luxemburg 62,50, Niederlande 69,60, Ver-
einrgte Staaten von Amerika: Northern Spreng Nr . 1:
ln Chicago 41,89, in Minneapolis 41,32, iif New¬
port 43,79 Fr.
i Also: Teuerung überall!
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Politische Rundschau.
• — Berlin,  16 . Februar 1918. !

— Die studentische Ortsgruppe München der Teur-
schen Vaterlands - Partei  ist durch Verfügung
des akademischen Senats auf Grund des § 51 den
Satzungen für die Studierenden ^ der ihnen politisch'.
Vereinigungen und Versammlungen verbietet, aufgelöjh

— Der ftühere ungarische Ministerpräsident unk)
Präsident der Nationalen Arbeitspartei Gras Khuen-
Hedervary ist, 68 Jahre alt , gestorben.t

r: Die deutsche Kommission sowie die Kommissi¬
onen der verbündeten Staaten haben Petersburg
verlassen  und auf dem Rückwege die deutsche Linie
passiert.

:: Die „interfraktionellen Besprechungen" i«S
Reichstage. Die Nationalliberalen haben sich s. Zt.
dcr Neichstagsmehrheit angeschlossen und sich auf den
Boden des Juli -Beschlusses gestellt. Angesichts der Hal¬
tung dcr Sozialdemokraten zur letzten Streikbewegung!
haben sie jedoch die Teilnahme an den interfraktionellen
Besprechungen im Itetchstage abgelehnt. Jetzt sollen
sie nach Mitteilung eines Berliner Blattes zu folgender
Erklärung gekommen sein: -

Ein Zusammenarbeiten der Nationalliberalen mit
den Mehrhettsparteten dürfte aus außerpolitischemGe¬
biet künftig als ausgeschlossen gelten. Aus inner-
politischem Gebiet wird in einzelnen Punkten ein Zu¬
sammengehen der Nationalliberalen mit den Mehrheits-
Parteien weiterhin nicht unter allen Umständen von der
Hand gewiesen. Im übrigen wird sich die national-
liberale Fraktion in ihrer Sitzung am 19. Februar (am
Dienstag) über ihre Stellung zu den Mehrheltspar-
leien schlüssig werden." - '

:: In einer neuen Kundgebung ver Regierung zur
preußische» Wahlrechtsreform heißt es u. a .: „Die
Staatsregierung ist entschlossen, nur einem Berhand-
lungscrgebuis zuzustimmeu, das aus dem Boden der
F' cgicrungsvorlage ruh ,̂ und sie ertvartet, daß ein
solches Ergebnis im Wege der Berständigung erreicht
wird . Die Einführung des gleichen Wahlrechts in
Preußen verlangt nicht geringe Opfer an politischen
Uederlieferungen von großen Parteien ,die. sich um den
preußischen Staat untzLrgeßliche Verdienste erworben
haben. Die Regierung fordert diese Opfer, aber sie
weiß, daß sie nicht leichten Herzens, nicht in spontanem
Entschluß gebracht werden können, sondern sich in an-
haiteltdem Austausch der Meinungen durchsetzen müssen.
Das soll man auch im Lande, soll man vor allem
auch da würdigen, wo das gleiche Wählrecht von jeher
gefordert worden ist. Nach den Erklärungen der Staats-
regrerung ist es selbstverständlich» daß sie zur An»
Wendung der besonderen Mittel,  die die Ver¬
fassung an die Hand gibt, schreiten  wird , wenn
es unvermeidlich und notwendig ist zur Erreichung des
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Zieles. . . . Der Zeitpunkt des Inkrafttretens der
Wahlrechtsvorlage ist nach wie vor so in Aussicht
genommen, daß die nächsten, Wahlen, d. h. die erste»
Wahlen nach Frlcdensschlus-, nach dem neuen Wahlrecht
ver sich gehen sollen. Auch dafür wird die Staats¬
regierung mit aller Kraft und mit allen gebotenen
Mitteln eintreten ."

:: Neue Gesetze. In der letzten Bundesratssitzung
gelängten zur Annahme der Entwurf eines Gesetzes über
dre Zusammensetzung des Reichstages und die Ver¬
hältniswahl in großen Reichstagswahlkrei-
s e n, der Entwurf eines Gesetzes zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten  und der Entwurf eines
Gesetzes gegen die Verhinderung der G e b u r t e n.

:: Gegen neue Ltreikagitation . Der Verband der
katholischen Arbeitervereine (Sitz Berlin) erläßt in
Berlin einen Aufruf , worin es heißt: „Wieder ver¬
suchen lichtscheue Elemente, die deutsche Arbeiterschaft
durch eine geheime Agitation in den Streik zu Hetzen.
^Zhr wißt, daß ein Ausstand, der unsere Rüstungs¬
industrie  gefährdete , ein Verbrechen an unseren
kämpfenden Brüdern draußen an der Front , ein Ver¬
brechen am arbeitenden Volke daheim, ein Verbrechen
am bedrohten Vaterlands wäre. 'Ihr habt Euch bisher
mutvoll gegen jeden "Streik gewandt, der Deutschland«
die Fruchte seines Sieges entreißen, dem hohnlachenden
Feinde die Grenzen öffnen und Euch einem namen¬
losen Elend überantworten müßte. Ihr werdet Euch
auch diesmal durch keinen Vorwand beirren lassen
und den hochverräterischen Machenschaften mit der denk¬
bar größten Entschiedenheit entgegentreten. Wo immer
gewissenlose Hetzer zur Niederlegung der Arbeit auf¬
fordern , harrt in treuer Pflichterfüllung an Eurem
8' rbeitsplatze aus , stärkt die Wankelmütigen, mahnt
Unbesonnene zur Ruhe."

* München , 18. Febr. Heute nachmittag 3 Uhr
fand in der Kgl Residenz die feierliche Landeshuldigung
für das Köuigspaar zu dessen 50jährigen Ehejubiläum
statt. Mit dem Königspaar waren die sämtlichen in Mün¬
chen anwesenden Fürstlichkeiten, darunter die Mitglieder
des Königshauses erschienen. Der Kronprinz Rupprecht
und Prinz Leopold von Bayern waren aus dem Felde
herbeigeeilt. Die Vertreter des bayerischen Volkes aus
allen seinen Ständen und Schichten waren durch
Abordnungen erschienen. Auch Vertretungen bayerischer
und außerbayerischer Truppenteile aus dem Felde waren
im Festsaale ausgestellt. Der Präsident der Kämmer der
Reichsräte,.Fürst Fugger von Glött, richtete eive Ansprache
an das Königspaar, worin er im Namen des Landes für
die Verdienste dankte, welche sich das Königspaar um die
Wohlfahrt des Landes erworben habe, und dem Wunsche
Ausdruck gab, daß die harte Prüfungszeit des Krieges
bald von uns genommen werde, und das Vaterland mit
dem Königspaar nach si greich durchgeführtem Kampfe sich
der Segnungen eines gesicherten Friedens erfreuen könne.
Nachdem die Klänge der Nationalhymne verrauscht waren,
antwortete der König mit einem herzlichen Dank für die
Huldigung als einen Beweis, daß das Wort Treue um
Treue in guten und in ernsten Tagen im Bayernlande
seine Geltung bewahrt habe. Der, König nahm mit Dank
die Spenden des Landes entgegen und verkündete, daß hier¬
von ein Betrag von 5 Millionen Mark verwendet werde
für die Stiftung der Fürsorge für Säuglinge, Kleinkinder
und kinderreiche-Fgmilien. Weitere 3 Müionen Mark
sollen den Inhabern der goldenen und silbernen Militär-
Verdienstmedaille einen Ehrensold sichern. Aus seinem eig¬
nen Vermögen errichtete der König mit einer halben Million
Mark eine Stiftung, um bedürftigen Landeskindern, nament¬
lich Kriegsteilnehmern, den Eintritt in den Ehestand und
die Begründung eines Haushaltes zu erleichtern. Endlich
wurden eine Million zweihünderttausend Mark zu Stif-
tungsmitteln überwiesen als Grundstock für die Errichtung
eines vornehmen Ausstellungsgebäudes für Kunst und
Kunstgewerbe in München. Der König schloß: Mögen
von allen' ,Liebeswerken üppige Früchte reifen zuiv Wähle
des Vaterlandes, möge dem treuen Bayernvolke nach den
schweren Heimsuchungen der Kriegsjahre bald die Segnungen
eines gesicherten(Friedens erblühen.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 19. Febr. (Kommunionkleidung.) Die

neueste Ausgabe des bischöfl. Amtsblattes veröffentlicht
einen Hinweis des bischöflichen Ordinariats zu Limburg
a. d. L. betr. die Kleidung bei der Feier der ersten hl.
Kommunion, worin gesagt wird, der Bischof habe schon
im vorigen Jahr mit Rücksicht auf die herrschende Teuer¬
ung es für wünschenswert bezeichnet, daß die Kinder in
ihren gewöhnlichen Sonntagskleidern zur ersten hl. Kommu¬
nion gehen, und^ aß die wohlhabenden Familien den ärmeren
in diesem Punkt mit gutem Beispiel vorangehen. Die
Seelsorgsvorstände werden ersucht, die Eltern der Erstkom¬
munikanten in»geeigneter Weise über den heuligenMotstand
auszuklären, damit' sie im vaterländischen Interesse aus
eine besondere Fcstkleidung verzichten und, so weit möglich
im Gebrauch befindliche, enlsprechend hergerichtete Kleidungs¬
stücke für die Feier der ersten hl. Kommunion verwenden.

KA. Geisenheim 10. Febr. Zur Erzielung einer
Papierersparnis und zur Verhütungen von Fälschungen
hat das Direkorium der Reichsgetreidesteüeeine Änderung
in der Gestaltung der bisherigen 50 g- Reisebrotmarken be¬
schlossen. Die Markenlänge ist dieselbe geblieben, während
die Breite auf die Hälfte herabgesetzt worden ist. Zur Ver-
Wendung gelangt rot und blau gefasertes Wasserzeichenpapier.
Außer den 50 gr. Marken werden noch solche zu 500 gr.
zur Ausgabe gelangen, die sich von den 50 gr. Marken
hauptsächlich durch eine andere Farbe das Papierunterdrucks
unterscheiden. Die Marken des alten Musters können bis
zum 15. März weiter verwendet werden. Nach diesem
Zeitpunkte verlieren sie ihre Gültigkeit. Ein Umtausch gegen
neue Marken kann nur dann erfolgen, wenck ein Lebens¬
mittelabmeldeschein vorgelegt wird, auf welchem ausdrücklich

' bescheinigt ist, daß die betreffenden Personen über den 15.
März hinaus mit alten Reisebrotmarken anstatt mit örtlichen
Brotmarken zu ihrer Brotversorgung versehen sind.

* Geisenheim , 19. Febr. Am 16. Febr. 1918 ist
eine BekanntmachungNr. Bst. 15.50/1 18 K. R. A. in

Kraft getreten, durch die bei der Bearbeitung von Holz
anfallenden Sägespäne (Sägemehl). Hobelspäne aller Art
(Holzwolleabfall, Drehspäne, Maschinenspäneusw.) beschlag¬
nahmt werden. Nickt betroffen durch die Beschlagnahme
werden Holzmehl, Holzwolle, Hauspäne und Essigholzspäne,
sowie Bestände bis zu 1000 kg. und Mengen, die im mo¬
natlichen Gesamtanfall nicht mehr als 1000 kg. betragen.
Trotz der Beschlagnahm̂ bleibt die Verwendung der be¬
schlagnahmten Gegenstände zur Verfeuerung in dem Betrie¬
be gestattet, in dem sie anfallen. Ferner ist eine Veräußer¬
ung und Lieferung der beschlagnahmten Gegenstände an
die Beschaffungsstelle für Holzspäne und Streumittel bei
der Königlichen Intendantur der militärischen Institute in
Berlin, sowie anderweitig mit besonderer Einwilligung der
vorbezeichneten Beschaffungsstelle zulässig. Ueber die von
der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände ist monatlich
auf amtlichen Meldescheinen eine Meldung zu erstatten.
Die erste Meldung ist über den am 16. Februar 1918
vorhandenen Bestand bis zum 25. Febr. 1918 zu machen.
Die Bekanntmachung Nr. Bst. 600/6 17 K. R. A. II . Ang.
vom 29. September 1917 ist aufgehoben worden. Gleich¬
zeitig ist eine 2. Bekanntmachung Nr. Bst. 1600/1 18 K.
R. A. erschienen, durch welche für die obenbezeichneten
Holzspäne Höchstpreise festgesetzt werden. Der Wortlaut
beider Bekanntmachungen ist bei den Bürgermeisterämtern
einzusehen.

X Vom Rhein, 15. Febr. Der Wasscrstand des
Rheines geht noch immer zurück. Der Pegelstand in Bingen
betrug heute 1,20 Meter. Bis jetzt war der Wasserstand
noch so. daß die bergwärtssahrenden Schiffe durch das Ge-'
birge und Rheingau glatt zu fahren vermochten und da am
Oberrhein die Verhältnisse ebenfalls günstig liegen, auch
die Oberrheinstrecke zurücklegen konnten. Der Schiffahrts¬
verkehr ist unter den obwaltenden Verhältnissen belebt.
Fortwährend kommen Schleppzüge mit Kohlen bergwärts, die
glatt von der Ruhr abzufahren vermögen, da auch in den
Ruhrhafen die Kohlenzufuhr glatt von statten geht. Die
Frachtsätze und Frachtlöhne betrugen für die Tonne von
der Ruhr bis zum Mittel- und Öberrhein 3.25—4,25 Mk.
bezw. 3.10—3.30 Mk. Talwärts wurden Erze, Hölzer, Bretter
Quarzitsteine usw. verladen. Auch der Talverkehr war rege
wenn er gegen den Vergverkehr auch zurückstand. In der
letzten Zeit war übrigens der Nebel nicht so stark wie sonst
so daß der Schiffahrtsverkehr unter Erschwerung durch den
Nebel nicht zu kämpfen hatte.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 18. Febr. Amtlich. Eines unserer

Unterseeboote hat im Speergebiet an der englischen Westküste
5 Dampfer mit rund 23500 Bruttoregistertonnen vernichtet
darunter einen großen englischen Passagierdampfer von et¬
wa 8000 Bruttoregistertonnen. Die übrigen 4 Dampfer
waren sämtlich tief beladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
TU Berlin , 18. Febr. (Nichtamtlich.) Wie fühlend

der U-Bootkrieg mittelbar auf den Seeverkehr unserer Feinde
wirkt, wie er die volle Anwendung des feindlichen Schiffs¬
raums schmälert, beweist die Aussage eines Geretteten von
dem am 22. Januar als im Mittelmeer versenkt gemeldeten
Dampfer „Atlanty" ~(4253 Bruttoregistertonnen.) Dieser
englische, mit 6000 Tonnen Kohle nach Malta bestimmte
Dampfer hat für die Fahrt von Hüll nach Bixerta 30
Tage, von denen 14 Tage auf den wegen der U-Bootge-
fahr angeordneten Aufenthalt in verschiedenen Häfen ent¬
fielen,- gebraucht. Unter friedlichen Verhältnissen hätte der
Dampfer die Reise in 9 Tagen zurücklegen können. Durch
das Fahren in Geleitzügen, durch das Warten auf andere
Schiffe und das Stilliegen in Häfen — alles mittelbare
Folgen unseres U-Bootkrieges— hat dieser Dampfer also
dreimal soviel Zeit als ohne Unterseebookkrieg der Fall ge¬
wesen wäre gebraucht, oder anders aus.gedrückt, der Schiffs¬
raum konnte unter Berücksichtigung der Lade- und Löschzeiten
nur etwa zur Hälfte seiner früheren Leistungs.ähigkeit, aus¬
genützt werden. Ein derartiger Fall ist keine Ausnahme,
vielmehr ist er bezeichnend für die Unwirtschaftlichkeltendes
heutigen Reedereibetriebes. Fr. Allant, Vorsitzender der
Khedive-Postdampfer-Gesellschaft, bestätigt dies, in einen« an
die „Times" vom 28. Jan . gerichteten Brief mit den
Worten: Das Geleitsystem verdoppelt die auf eine Reise
zu verwendende Zeit und halbiert die Menge der jährlich
in England zu ladenden Ladung.

TU Berlin , 19. Febr. Die Beratungen des Vize¬
kanzlers von Payer mit den Vertretern der Fraktionen sind,
wie die „Tägliche Rundschau" erfährt, gestern zu Ende ge¬
führt worden. Gleichzeitig hat auch Graf Roedern mit den
Fraktionsführernüber die künftigen neuerlichen Maßnahme»
Rücksprache genommen. Gestern absnd fand unter dem
Vorsitz des Staatssekretärs von Kühlmann eine mehrstündige
bis in die späten Abendstunden dauernde Vorberatung des
FriedensvertrEs mit der Ukraine statt. Staatssekretär von
Kühlmann urWExzellenz von Körner berichteten eingehend
über die politischen und wirtschaftlichen Angelegenheiten des
Friedensschlußes. Man nimmt an, daß der Reichstag heute
lediglich seine kurze Tagesordnung erledigen und dann so¬
fort in die Verhandlungen des Hauptausschußes eintreten
wird, woran sich am Samstag die erste Lesung des Frie¬
densvertrages mit .der Ukraine anschließen wird, die durch
eine Rede des Staatssekretärs von Kühlmann eingeleitet
werden wird. Am Montag folgt dann die Diskussion über
den Reichshaushalt, vor der Graf Hertling seine Rede über
die auswärtige Politik halten wird.

TU Genf , 19. Febr. Die Debats entwickeln einen
Angriff gegen Italien wegen dessen im April 1915 mit
der Entente geschlossenen Geheimvertrages. Dieser Vertrag
verletzte Selbstbestimmungsregel der Völker. Das Blatt
verlangt von Sonnino eine Verzichterklärung auf Erober¬
ungen nicht italienischer Gebiete. Der Kongreß der
französischen Linkssozialisten protestierte nach dem „Journal
du peuple"heftig gegen die Verfolgung derRussen in Frankreich
sowie gegen die Massenverhaftung von Bolschewiki.

TU Amsterdam , 19. Febr. Nach Mitteilungen von
Reuters Sonderkorrespondenten ist der Rücktritt des eng.

lichen Generalstabschef Robertson das alles beherrschende
Gespräch des Tages. Mit großer Spannung sieht man
den Erklärungen Llord Georges, der doch immfr krank ist,
im Unterhause entgegen. Man bedauert allgemein, daß
Robertson vom Generalstab zurückgetreten ist. „Daily Tele¬
graph sagt, daß Robertson nicht leicht entbehrt, werden
könne, doch die Dinge hätten eine solche Aenderursâ fahren,
daß eine Umgestaltung der militärischen Organisation not¬
wendig geworden, sei. Der parlamentarische Mitarbeiter
sagt, daß bei der jetzigen politischer Lage Wilsons Ernennung
als Nachfolger Robertsons ein Ereignis von großer Bedeu¬
tung sei, das zu weiteren Entwicklungen stühren könne.
Vielleicht werde Lloyd George trotz seiner Krankheit versuchen,
noch heute oder morgen im Unterhause eine Erklärung ab¬
zugeben. Eine wichtige Debatte sei dann unvermeidlich.
Die „Times vertreten der Ansicht, daß die Mitteilung vom
Rücktritt Robertson dazu beitragen werde, dre Luft zu säu¬
bern. Das wäre der erste Schritt zu einer unumwundenen
Erklärung über die Organisation nach den Beschlüssen von
Versailles.

TU Stockholm , 19. Febr. Der Sonderberichterstatter
der „Vossischen Zeitung" meldet: Schon am 10. Februar
hatte Radek und der Volkskommissar für das Militärwesen
Podwoiski in einer an Bord des Kriegsschiffes„Aurora"
abgehaltenen Sitzung erklärt, daß seitdem̂ in Deutschland
die Militärpartei wieder die Oberhand gewonnen hätte, an
einen Frieden mit den Mittelmächten nicht stnehr̂zu denken
sei. An der Sitzung hatten auch Abgesandte der politischen
Heeresorganisationteilgenommen, die sich den Folgen der
in der Sitzung gefaßten Beschlüsse anschlossen. Der b̂e-
vorstehende Anschluß Finnlands, der Ostseeprovinzen, der
Ukraine und Rumäniens an das imperialistische Deutsch-
land bedrohe sowohl die russische Revolution als auch die
nationalen Interessen des selbständigen Polens,̂ während
Polen voraussichtlich im Stande sein würde, mit militäri¬
scher Macht seine eigenen Interessen wahrzunehmen und
nach Livland und Estland die bereits geschaffenen Volks¬
regimenter entsandt werden könnten, müßten die russischen
revolutionären Heere gegen Finnland und,Meinrußland
marschieren, um diese Länderstrecken, die sich für ein selb¬
ständiges politisches Dasein auf revolutionärer Grundlage
als noch nicht reif erwiesen hatten, einstweilen wieder zu
besetzen. Soweit die Entschließung, die deutlich beweist,
daß der Abbruch der Brest-Litowsker Friedensverhandlungen
Aon vor langer Zeit beschlossen worden ist. Wie'derselbe
Korrespondent weiter hört, ist Mjasnikow zum Merbefehls-
haber der neu zu schaffenden aktiven Armee,,Wersehen.
Die neuen, roten Kerntruppen werden aus denwjwischen
Pskow und Minsk zu demobilisierendenbisherigen: Divifi-
onen gebildet werden, die man hinter der Fro'Nt.nn rote
Regimenter umzuwandeln gedenkt. Zu diesem Bchufe wer-
X» in verschiedenen Orten Truppensammelstellen errichtet.
Ferner soll die rote Armee durch die aus dem Bauern¬
stände hervorgegangenen Soldaten ergänzt werden, die bei
der Revolution die Fronten eigenmächtig verlassen haben.

PriMkleirum der „GeisMmw Zeitung"
WTB Großes Hauptquartier . 1». Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
;JOf

Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
Nächtliche Vorstöße des Feindes im

Houthoulsterwalde wurden abgewi f̂Är.
Oestlich von Ipern und beiderseits der

.Skarpe am Abend gesteigerter Feuerbampf.
Front des deutschen Kronprinzen

Am Oise-Aisne-Kanal führten Infante¬
rieabteilungen gelungene Erkundungen
durch.

Südöstlich von Tahure stießen badische
und türingische Kompagnien gegen die am
17. Februar in Feindes Hand gebliebenen
Gräben vor und brachten 115 Gefangene
zurück. Der Geländegewinn wurde bei
starken feindlichen Angriffen wieder auf¬
gegeben.

3m Luftkampf wurden gestexp 7' feind¬
liche Flugzeuge abgefchoffen.

Oberleutnant Loerzer errang feinen 21.
Leutnant Edet und Leutnant Kroll errangen'
ihren 20. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen find gestern Abend in

Dünaburg eingezogen . Sie fanden nur ge¬
ringen Widerstand. Der Frind war zum
größten Teile geflohen. Die vorbereitete
Sprengung der Dünabrücke ist ihm nicht
geglückt.

Beiderseits von Luck find unfer^ Divi-
fionen im Bormarsch. mm

Luck wurde kampflos besetzt.
den anderen Kriegsschauplätzen

nichts Neues.

Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.
* *



Die ReicksfinanMirtschatt 1918.
’ Ein Auszug a«S dem nenen Etat.

Der Etat des Reichs ist infolge des Kriegs
einigermaßen unübersichtlich geworden. Um ihn nrcht
in allgemeine Verwirrung geraten zu lassen, hat man
seit Kridqsbeqinn die besonderen Kriegsausgaben in
her Verwaltung eines „Kriegsfonds-" zusammengesaßt,
der natürlich seinerseits im ^Etat erscheint̂ aber doch
die Einzelposten im äNgemernen nicht berührt , sovatz
diese nach dem Friedensstande weiter behandelt werden
konnten. ^

Ordentlicher Fehlbetrag 2,9 MMrarden Mark.
Aus den Aenderungen gegenüber dem Friedens-

stande sind hauptsächlich hervorzuheben dre ordentlichen
Ausgaben für die Reichsschuld, insbesondere für deren
Verzinsung und Tilgung , die, entsprechend dem Der.
fahren im Haushalt für 1917, mit dem tatsächlich er¬
forderlichen Betragen Höhe von rund 5998 Milli«
onen Mark erscheinen. , . .

«ur Herstellung des Gleichgewichts im ^ordent¬
lichen Haushalt reichen die Einnahmen aus den brs-
heriqen Kriegssteuern nicht aus . Ter fehlende Be¬
trag von 2 878 999 699 ' Mark wird aus Kr,egsste«eru
gedeckt werden. Tie entsprechenden Vorlagen werden
dem Reichstage demnächst zugehen.

Tie Erträge der Kriegsfteuern.
‘ Rm Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung

sind die 1917 mit 1259 Millionen Mark angesetzten
Kriegssteucrn im einzelnen veranschlagt worden, und

^ ^ Frachturkundenstempel mit einem Mehr von
54 500 000 Mark, die Abgaben vom ,

Personen- und Güterverkehr mit 127 400 000 Mari
und 140 000 000 Mark,

die Kohlcnsteucr mit 495 000 000 Mark. _
. Wegqefallen ist die Stempelabgabe von Per,otten-

«ahrkarten mit 23 520 000 Mark und der einmalig
erhobene Zuschlag zur außerordentlichen Krregsabgabe.
Hps Fast lVs Mllttaroeu neuer Krtegsstcucrn.
ü f Der ordentliche Haushalt des Reiches für 1918
fchlletzl in Einnahme und Ausgabe mit 7 332 699 306
Mart gegen 4 491 876 060 Mk. im Vorjahr . Tie Stei¬
gerung ist in der Hauptsache auf das Anwachsen der
für die Verzinsung der Reichsschuld erforderlichen
Summen von 3 561612 248 Mk. auf 5907 of8 - 49 Mk.
»urückzuführen. Tie Einnahmen aus den Krlcgs-
fteucrn steigen von 1250 Millionen Mark au » 28-»
Millionen Mark. _

Ter außerordentliche  Haushalt zeigt mit
108 068 325 Mark Einnahmen und 42b 068 323 Mark
Ausgaben einen Fehlbetrag von 318 Millionen Mark,
der durch Anleihe aufzübringen ist.*

,i f Ordentliche Ausgaben wie bisher.
Bei den fortdauernden Ausgaben des ordentlichen

Haushalts sind soweit als möglich die Regelung der
Gelsältcr nach Dienstaltersstufen und die Veranoerun-
gen in den Ausgabeansätzen berücksichtigt, die sich aus
wechselnden Pretsverhältnissen oder aus tatsächlichen
Aetriebsbedürfnissen eraeben. Daaeaen itt davon av-

ge>eyen woroeu, die nach den Durchschnitten der Vor¬
jahre bemestenen Ansätze sortzuschreiden, weil hier¬
für dre Ergebnisse der mehr als zur Hälfte oder ganz
unter Kriegsverhältnissen verlaufenen Rechnungs¬
jahre 1914 bis 1916 keine ausreichende Grundlage
'0 " ' Auch die „Nordd. Allg. Ztg." vestätigt, daß Ent¬
scheidungen noch nicht getroffen worden sind. Sre
sagte: Ter „Berl . Lok.-Anz." meint, es handle sich
diesmal in der Hauptsache um indirekte  Steuern,
ilänMch um Steuern auf Weine und Mrneral-
dvässer,  sowie eine monopolartige Steuer aus
kbr a n n t we i n e. Dazu ist zu sagen, daß bisher
nach keinerlei Beschlüsse gefaßt worden sind, welche
Ö..uern dem Reichstage vorgefchlagen werden sollen.
8.UU dieser Feststellung erledigen sich auch die Ernzel-
hciten über erste Reichswernsteuer,  die der „Köl¬
nischen Zeitung" zugetragen worden sind. . . . Der
Tag , an dem der ReichsHaushaltsetat  dem Par¬
lament vorgelegt wird» steht übrigens noch nrcht
k-'ft' _ ___ '

Aus aller Welt.
' ** Große Kohlenschiebungen. In Bottrop (Reg.-
Bez. Münster) sind große Kohlenschiebungenaufgedeckt
worden. Mehrere hundert Waggons sollen von Zechen¬
beamten gegen Lebensmittel und Kleidungsstücke aus-
cTauscht worden sein, mit denen dann unrechtmäßig
gehandelt wurde. Zahlreiche Verhaftungen sind be-
rrrts angeordnet worden.

** Zwei Personen von Geflügcldiebeu erschossen.
In dem märkischen Dorfe Groß-Behnitz im Kreise
Wrsthavelland wurde morgens gegen 5 Uhr auf dem
Bahnhof gemeldet, daß nachts Diebe dem Orte einen
Besuch abgestattetu nd mehrere Hühner gestohlen hät¬
ten. Einem Schreiber und einem Weichensteller gelang
es, zwei Burschen festzunehnien. Als man im Bahn-
hossbureau dazu schritt, die Diebe zu verhaften, zogen
beide Revolver  hervor und schossen aus die Be¬
amten. Der Weichenstellerwurde sofort getötet,
während der Schreiber noch lebend in einem D-Zug
nach Berlin gebracht wurde, aber auf der Fahrt ver¬
starb.  Die Verbrecher waren zunächst entkommen,
konnten jedoch im Laufe des Tages in Selbelang fest¬
genommen werden. >

** Ein gründlicher Tieb. In einem Hotel zu
Lauban in Schlesien erschien dieser Tage eine „Dame"
und mietete ein Zimmer. Am nächsten Morgen war
der Gast verschwunden und das Zimmer völlrg leer.
Die „Dame", wahrscheinlich ein Mann in Frauen«
kleidern, hatte die ganze Einrichtung des Rau-
m es mitgehen heißen, und zwar hatte sie aus dem
zweiten Stock an einem Strick Bettstelle und Betten,
Waschtisch, Spiegel und Nachttisch herabgelassen und
die Sachen unbemerkt fortgeschafft.

** T«r Roma« des „Prinzen von Ratibor ". Ein
angeblicher „Prinz Karl von Ratibor und Corvey"
machte Ende v. Js . von sich reden. In Jena ließ srch'
ein Mann nieder, der sich durch Anzeigen als Gar¬
tenbau - Ingenieur  empfahl und erzählte, daß er
ein Prinz von Ratibor sei. 1865 habe ihn der Kapitän
Dickwartb an Bord der Fisch erb arke ...Sorst ". die

erner Geestemünver Reeverer 'geyorr yave, rn einem
Pachplarlon, der außer ihm noch 5000 Mark anthalten
halle, aufgefunden.  Nach der Barke habe er den
Namen Karl Horst erhalten und zwanzig Jahre auf
ihr gelebt. Später habe er holländische Militärdienste
genommen. Erst beim Tode des Kapitäns Tick'warth
habe er erfahren , daß er ein Findling  sei und ein
Kaplan in Warnemünde habe ihm bei der Ermittlung
seiner Eltern geholfen. Im Jahre 1991 sei ihm vom
Oberhofmarschällamt in Berlin erlaubt worden, seinen
»etzlgen Namen zu führen . Diese abenteuerliche Er¬
zählung hat sich, wie zu erwarten war , als erfun¬
den herausgestellr, und der „Prinz von Ratibor " wurde
entlarvt als ein 50 jähriger aus Wendisch-Rettmanns-
dors gellürtrger M'ü ller 'Kärl Heinrich Göhring , ein
Mann , der schon 15 mal, darunter auch mit Zucht¬
haus, bestraft, aber unheilbar geisteskrank  ist,
so daß die Strafen nicht mehr vollzoaen werden können.

** 50 Schulkinder verbrannt . In Montreal (Ca-
nada) kamen der einem Brande in einem Kloster der
grauen Schwestern 50 Kinder, die im vierten Stock¬
werk schliefen, ums Leben. w

** Geständiger Mörder . Der ehemalige Kranken-
hausdiener Karl Suter , der am 14. November rn
Frankfurt a . M. die Eiseubahnschaffnerrst Paula Weigel
in der Forsthausstraße ermordete und spater in der
Schweiz verhaftet wurde, hat jetzt dre Bluttat ern-
aestanden. Er steht im Verdacht, auch m Zürich einen
Lustmord verübt zu haben. Ta Suter Schweizer rst,
findet 'ferne Aburteilung auch dort statt . , , j

** Zigeuner untereinander . In Hamburg gerreteN
nachts rm Schulgang mehrere Zigeuner miteinander rn
Sir .it . Ter Musiker Rosenberg zog einen Revolver
v !!d streckte seinen Schwager Reck durch drei Schüsse tot
nieder . Rosenberg flüchtete.

**  folgen der Schundliteratur . Der i7 jährig?
MechankkerlehrlingRobert Eroßheim aus Rethen a L.
wurde in Hannover wegen Mordes zu 7 Jahren
fängnts verurteilt . Er hatte am 28. August v. ^s.
seinen Spielgefährten , den 16 jährigen Mechanikern.,^
Kl'.g Kunkel, durch zwei Revolverschüsse getötet unD
d.e' Leiche in Vre Leine geworfen. Ter Ermordete besaß
Verschiedene»rilitärische Gerätschaften als Spaten , Ruc^
sack, Helm. Seitengewehr, Kochgeschirr, Revolver unv
ähnliche Sachen, die er zrun Teil von seinem Barer
geschenkt erhalten hatte. Ter von den abenteuerlichen
Ideen völlig durchseuchte Mörder wollte sich die»er
Sachen bemächtigen, und lockte zu dem Zweck den
Kameraden ins Freie „um mit ihm Unterstände zu
bauen". Dort erschoß er dann hinterrücks den Genossen.
Uevermäßlges Zigarettenrauchen und besonders das
viele Lesen von Jndianergeschichten und anderer
Schundliteratur wurden vom Gericht als Ursachen des
Ki rhi 'Pff'.pns fpftnpffpfH 1

2er elektrische Strom aus dem Nachbarhaus,
Auf eigenartige Weise wurden im Stalle eines Land¬
wirtes in Kornbach (Vogtland) wertvolle Kühe ge¬
tötet . Durch Kurzschluß in einem benachbarten Hause
gelangte der elektrische Strom über eine Eisenschiene
in die Ketten der Tiere und in deren Körper und
tötete sie auf der Stelle . — Schlecht angelegte elektrische
Leitungen bestehen auf dem Lande vielfach.

Am 16. Febr. 1918 sind zwei Bekanntmachungen:
Nr. Bst. 1550/1. 18. K. R. A., betreffend Beschlag¬

nahme und Bestandserhebung von Holzspänen aller jArt,
Nr Bst. 1600/1. 18. K. R . A , betreffend Höchst¬

preise von Holzspänen aller Art," erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist durch An¬

schlag veröffentlicht worden.
Houvernement der Festung Mainz

Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Lekanntmachung
k Die Wiesenbesitzer werden aufgefordert, die Be-

und Entwässerungsgräbenbis zum 15 März bs. Js.
in Stand zu setzen, andernfalls die Arbeiten auf Kosten
der Säumigen ausgeführt werden.

Geisenheim,  den 19. Februar 1918.
Die UoNrrlverwaltuug : Kremer.

Dekanntmachnug.
Die Fleischkarten werden am MNtwoch, den 20-

Februar vormitttags ausgegeben wie folgt:
Bon 9—10 Uhr für die Inhaber der Lebensmütelkarten

^ Nr 1- 150, 391- 530, 751- 850,
10- 11 - - 151—300, 531—660, 851- 960,
H —12 ° - 301—380, 661—750, 961—1026.
Bei Empfangnahme der Karten sind die alten

Lebensmittelkarten vorzulegen. Es wird daran erinnert,
daß die Fleischkarten mit Lebensmittelkarten-Nummern
versehen sein müssen. Personen, deren Karten denn
Fleischempfang nicht vervollständigt sind, werden von
den Metzgern zurückgewiesen.

Geisenheim,  den 19. Februar. 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Kekanntmachmrg.
Donnerstag de« f» 1. ds . Ms . vormittags

9Va Uhr kommt im Geisenheimer Stadtwalde in den
Distrikten: Weihersborn 31 Jungehaag 27 c zur Ver¬
steigerung: ,if  ,

349 Rm. Buchen-Schertholz
240 - - Knüppelholz
171 f ° Reiserknüppel
23 - Eichen-Scheitholz
34 - - Knüppelholz
23 - - Scheitholz-Nutzholz

1.80 Mir . lg
6 . - Knüppel-Nutzholz

1.80 Mtr . lg.
1300 Wellen an liegenden Reiser.

Der Anfang wird im Distrikt Weihersborn gemacht.
Zu dieser Versteigerung werden nur Einwohner

aus Geisenheim, Presberg und Stephanshausen zuge-

Weiterverkauf des Holzes darf nicht stattfinden.
Gei 'senheim,  den 16. Febr. 1918

Der Magistrat . Kremer,  Beigeordneter.

^ Die glückliche Geburt eines
^ gefunden lungen zeigen tiefbeglückt an.

Oberlehrer Dr, Röfch u. krau.

Geifenheim, 17. Februar 1917.

Bekanntmachung.
Das bestellte Wagenfett wird Mittwoch, den 20.

ds. Mts . nachmittags' von 1- 4 Uhr im Rathaushofe
ausgegeben.

Geisenheim,  den 19. Febr. 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Postpakete, 2 und 4 Stück,
Strassen - und Fabrik- -liefert noch prompt per

t,• , Nachnahme Stück 4,80  M.(horm wie PiassavabesenJ
exkl. Verpackung unfran¬

kiert,
bei Dutzendabnahme franko

incl. Verpackung.Besen-Industrie
Celle i. H . 350 Arbeiter.

n  i . . . ama  lonn Vertreter unck llänckler
oa . 8 om breitu . 30  cm lang überall gesucht.

1. ’ 18 R. 68
2. 30 V 32
3. .30 tr 64

4. 44 tr 84

5. 57 ii 57
6. 59 ii 32
7. 76 ii 98 'C.

Tüchtiger Rüdchc«
sucht zum|1. oder 15. März

Frau Dr. Höppner
Winkel.

igr Weiter
unb Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

PfäMfT
Weindergs Stilkel 1,50,
1,75  und2 Meier lang.
Große Auswahl in kya-
nifierte und iWrägmerte
Baumstiitzenidilke impräg¬
nierten.kyamsiertePDlke
Gregor Dillmann.

MX
^außer dem Hause

Hotel zur Linde.
ln u

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl,Schwarzwurz,
Wirsing,Weißkraut.Krau¬
sekohl. Endivien, n. Feld¬
salat. Grünes. Meretttz.
Gelkeruben,gelken.weiße
Crdkohlraki. Eingemachte

Rübenp. p.
Als Obst:

Eß- u. KichWl
TW-öens, Lieiui-

ExwM
Gregor Dillmann

Marltstraße.

ImmovUien-Verkauf.
Donnerstag , den 21. Februar 1918,

vormittags 11 Uhr. läßt der Unterzeichnete
seine in der Gemarkung Geisenheim und Win¬
kel gelegenen, nachoerzeichneten Grundstücke un¬
ter günstigen Bedingungen auf dem 2̂ athause
zu Geisenheim östentlich zum Verkaufe ausbieten:

Gemarkung Geisenheim.
Weinberg im Lehn
Weinberg im ^ uchsberg
Weinberg im Luchsberg

(jung)
Weinberg im Mönchpfad

(jung)
Weinberg im ( aborn
Weinberg im Mückenberg
Weinberg im Mönchpfad

Gemarkung "Winkel.
Z5 H. 13 Sch. Weinberg im Gutenberg

(jung)
Gemarkung Geisenheim.

Acker im Laborn
2lcker a/d. ötegbach
Acker im Thal
Acker im Thal
2lcker im ^>t,einacker
Acker im Lehn (Bauplatz)
Acker am Rhein
Acker im Ries
Acker im Ries
Acker im Schorchen
Garten u.Acker imAuhweg
Garten a/d. winkeler Land¬

straße (Bauplatz)
Geisenheim, den 14- Februar 1918.

Earl 3os . Söhnlein-

8.

9. 16 R. 40 Sch.
10. 38 11 86 11

11. 44 11 84 11

12. 65 11 39 11

13. 71 11 75 11

14. 75 11 16 11

15. 14 11 95 11

16. 57 11 92 11

17. 38 11 86 11
18: 136 11 48 11
19. 50 11 07 11

20. 30 11
08 11

DRUCKSACHEN
IN EINFACHER UND FEINER gg
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

BUCHDRUCKEREI A . JANDER Ww
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